
Eine Wohnungstür öffnet sich. Plötz-
lich richtet ein Mann eine Pistole 
auf die eintreffenden Polizeikräfte. 

Sekunden entscheiden über den weiteren 
Verlauf. Doch bevor ein Schuss fällt, en-
det das Szenario. Die Einsatztrainer 
stoppen die Übung und beginnen die 
Nachbesprechung. Was wie ein realer 
Polizeieinsatz wirkt, findet in einer virtu-
ellen Trainingsumgebung statt. „Virtual-
Reality-Technologien“ entwickeln sich 
zu einem wichtigen Bestandteil der poli-
zeilichen Aus- und Fortbildung. Sie er-
weitern das klassische Einsatz- und 
Schießtraining um Szenarien, die unter 
sicheren Bedingungen beliebig oft geübt 
werden können. Die Sicherheitsakade-
mie setzt VR in mehreren Bildungszen-
tren der Sicherheitsexekutive (BZS) ein 
und entwickelt diese Ausbildungsform 
mit nationalen und internationalen Part-
nern kontinuierlich weiter. 

Training unter realistischen Bedin-
gungen. Der Vorteil des VR-Trainings 
liegt darin, komplexe Einsatzsituationen 
realitätsnah und gefahrlos darzustellen. 
Anders als auf einem herkömmlichen 
Schießstand bewegen sich die Teilneh-
menden frei im 360-Grad-Raum und be-
wältigen unterschiedlichste Einsatzla-
gen – vom Betreten eines Gebäudes bis 
zur Konfrontation mit bewaffneten Per-
sonen. 

Im Mittelpunkt stehen nicht nur 
Treffsicherheit und Schießtechnik. 
Ebenso wichtig sind taktisches Verhal-
ten, Kommunikation und die Fähigkeit, 
unter Zeitdruck richtige Entscheidungen 
zu treffen. Fehler können ohne Risiko 
gemacht, analysiert und korrigiert wer-
den. Nach jeder Übung erfolgt ein struk-
turierter After-Action-Review (systema-
tische Nachbesprechung) mittels Video-
analyse.  

Mit den Trainerinnen und Trainern 
werden Entscheidungen, Handlungsab-
läufe und Verhaltensweisen reflektiert. 
Die unmittelbare Rückmeldung fördert 
den nachhaltigen Lernerfolg und stärkt 
die Handlungssicherheit. 

 
Wissenschaftlich bestätigt. Eine 

Evaluierung des Instituts für Wissen-
schaft und Forschung (IWF) der SIAK 
bestätigt den hohen Ausbildungswert 
des VR-Trainings. Gleichzeitig zeigt sie 
eine hohe Verträglichkeit: 97 bis 99 
Prozent der Teilnehmenden absolvierten 
das Training ohne relevante Beschwer-
den wie Schwindel oder Übelkeit (Mo -
tion-Sickness).  

Auch die Ausbildung profitiert von 
der neuen Technologie. Besonders Poli-
zeischülerinnen und Polizeischüler ohne 
schießtechnische Vorerfahrung erzielen 
messbare Lernfortschritte. Darüber hin-

83ÖFFENTLICHE SICHERHEIT 9-10/26

FO
T

O
: G

E
R

D
 P

A
C

H
A

U
E

R

         P O L I Z E I A U S B I L D U N G

Virtuelle Realität für den Ernstfall 

Virtuelle Einsatzszenarien ergänzen die Polizeiausbildung um neue Trainingsmöglichkeiten.  
Mit Virtual Reality (VR) schafft die Sicherheitsakademie (SIAK) realitätsnahe Übungsszenarien und zählt  

europaweit zu den Vorreitern dieser Ausbildungsform. 

Virtual Reality ermöglicht es, taktisches Verhalten, Kommunikation und Entscheidungsfindung unter realitätsnahen  
Beding ungen zu trainieren – ohne Gefährdung für die Teilnehmenden
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aus wirkt sich ein Wechsel der 
Einsatztrainerinnen und -trainer 
deutlich weniger auf die 
Schießleistung aus als bei her-
kömmlichen Ausbildungsfor-
men. In einer weiteren Studie 
am Bildungszentrum Wien 
wird die Wirksamkeit individu-
eller Fördermaßnahmen im 
VR-gestützten Schießtraining 
untersucht. Erste Ergebnisse 
werden für Mitte 2027 erwar-
tet. 

 
Vielfältige Einsatzmöglich-

keiten. Der Schwerpunkt liegt 
derzeit auf dem Einsatz- und 
Schießtraining. Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer mit indi-
viduellem Förderbedarf können selbst-
ständig trainieren und innerhalb einer 
20-minütigen Übungseinheit rund 100 
Schüsse absolvieren. Ergänzt wird das 
Angebot durch ein eigens entwickeltes 
360-Grad-Schießkino sowie Szenarien 
mit Pistole und Langwaffe, in denen 
insbesondere die Entscheidungsfin-
dung beim Schuss waf fen gebrauch trai-
niert wird. 

Die Einsatzmöglichkeiten reichen 
weit darüber hinaus. Neue Anwendun-
gen entstehen derzeit für die Ausbil-
dungsbereiche Kriminalistik und Kom-

munikation. Bereits heute kommen 
180-Grad-3D-Videoanalysen unter an-
derem im Modularen Führungskompe-
tenztraining sowie im Wissensmanage-
ment zum Einsatz. 

 
Moderne Infrastruktur für ganz 

Österreich. Um den Einsatz von Vir-
tual Reality österreichweit auszubauen, 
wurden zwischen dem vierten Quartal 
2025 und dem ersten Quartal 2026 zu-
sätzliche VR-Systeme angeschafft und 
an die Bildungszentren ausgeliefert.  

Die Ausstattung ermöglicht es den 

Trainerinnen und Trainern, 
Übungen in Echtzeit zu beglei-
ten, in Szenarien einzugreifen 
und detaillierte Nachbespre-
chungen durchzuführen. Die 
technische Weiterentwicklung 
erfolgt in Zusammenarbeit mit 
dem Bundeskriminalamt und 
dem Austrian Institute of Tech-
nology (AIT). 

 
Internationale Vorreiterrol-

le. Mit ihren Aktivitäten zählt 
die Sicherheits akademie zu 
den führenden Einrichtungen 
Europas im Bereich der VR-
gestützten Polizeiausbildung. 
Sie initiierte das internationale 
Netzwerk „XR and Police“ 

und arbeitet mit Polizeiorganisationen 
in der Schweiz und Tschechien zusam-
men. Darüber hinaus beteiligt sich die 
SIAK an Forschungs- und Entwick-
lungsprojekten sowie an internationa-
len Fachveranstaltungen.  

Zu den aktuellen Entwicklungen 
zählen die Integration zusätzlicher 
Stressfaktoren in virtuelle Einsatzla-
gen, KI-gestützte Kommunikationstrai-
nings mit Avataren sowie Szenarien 
zur Sensibilisierung im Umgang mit 
diskriminierenden Verhaltensweisen.                     

                      Maria Lankmair
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VR-gestütztes Einsatztraining: Einsatztrainer begleiten die 
Übungen und analysieren sie anschließend  
gemeinsam mit den Teilnehmenden 

Kontrollen auf der Donau 
 
Internationale Donaukreuzfahrten 

stellen die Fremdenpolizei regelmäßig 
vor Rechtsfragen. Bedienstete der 
Fremden- und Grenzpolizeiliche Ab-
teilung (FGA) Oberösterreich ent-
wickelten dafür ein Prüfungsschema, 
das bei einem Fortbildungstag am 19. 
Mai 2026 in Linz vorgestellt wurde. 

Ein Donaukreuzfahrtschiff legt in 
Linz an. An Bord arbeiten Besatzungs-
mitglieder aus verschiedenen Staaten, 
darunter auch Drittstaatsangehörige. 
Ob ihr Aufenthalt und ihre Beschäfti-
gung rechtmäßig sind, lässt sich häufig 
nicht unmittelbar beurteilen. Neben 
dem Fremdenpolizeigesetz sind je 
nach Sachverhalt auch arbeits-, schiff-
fahrts- und unionsrechtliche Bestim-
mungen zu berücksichtigen. 

Auslöser für die Entwicklung des 
Prüfungsschemas war die Kontrolle ei-
nes Donaukreuzfahrtschiffs im Jahr 
2024. Dabei zeigte sich, dass die recht-

liche Beurteilung international zusam-
mengesetzter Schiffsbesatzungen eine 
sorgfältige Prüfung mehrerer Rechts-
materien erfordert. Die dabei gewon-
nenen Erkenntnisse wurden zu einer 
praxisorientierten Orientierungshilfe 
für Kontrollorgane zusammengeführt. 

 
Kreuzfahrtverkehr. Auf dem öster-

reichischen Donauabschnitt wurden 
2024 laut Viadonau 170 Kabinenschif-
fe mit insgesamt 5.057 Fahrten regis -

triert – ein Plus von 6,8 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr. Damit steigt 
auch die Zahl grenzüberschreitender 
Sachverhalte, bei denen fremdenpoli-
zeiliche, arbeitsrechtliche und schiff-
fahrtsrechtliche Bestimmungen ge-
meinsam zu beurteilen sind. 

An dem Fortbildungstag nahmen 
Bedienstete der Fremdenpolizei, der 
Wasserpolizei, des Arbeitsmarktservi-
ce, des Landesverwaltungsgerichts 
Oberösterreich sowie der deutschen 
Bundespolizei teil. Im Mittelpunkt 
stand das neue Prüfungsschema. Es er-
möglicht eine strukturierte Erstbeurtei-
lung von Besatzungsmitgliedern an-
hand ihrer Funktion an Bord und un-
terstützt die Einschreitung bei der An-
wendung der maßgeblichen aufent-
halts-, beschäftigungs- und schiff-
fahrtsrechtlichen Bestimmungen. Das 
Prüfungsschema steht für dienstliche 
Zwecke zur Verfügung und kann auf 
dem Dienstweg bei der FGA Ober -
österreich angefordert werden.         cn 

F R E M D E N P O L I Z E I

Beim Fortbildungstag wurde ein Prü-
fungsschema zur Kontrolle  internatio-
naler Schiffsbesatzungen vorgestellt


